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sie beide gemischt , im westlichen Teil der Ostsee bis einschließlich Born-
holm angetroffen werden. 
Ti ere mi.t Otolithen vom Typ C (gr,oß'e kompakte Otol i then, kl einer erster 
Winterring, Vielzahl der Winterringe 'nach dem dritten Jahr, häufige Kri-
stallinität am Otoli,thenrand) hie.lten sich fast ausschließlich im tiefe-
ren Wasser zwischen Bornholm und Gotland auf. Die Heringe dieses Types 
hatten auffallend große Köpfe und Augen im Verhältnis zur Länge desFi-
sches . Das trat noch deutlicher zutage, wenn die Tiere abgelaicht ha,tten. 
In diesem Stadium waren sie als Hungerform anzusprechen, fast fettlos, 
trocken im Fleisch, aber dennoch schmackhaft. Dazu kommt noch, daß diese 
Tiere auf längeren Fangreisen besser haltbar sind. 
Mit diesen Untersuchungen konnte ein weiterer Beitrag zur Frage der 
Klärung der "Rass,en" unserer Ostseeheringe geleistet .werden, die vor rund 
70 Jahren zum ersten Mal von HEINCKE aufgegriffen wurde, später aber im 
Ver,gleich mit den Untersuchungen der Nordseeheringe kaum mehr Beachtung 
fand. (Die Dissertation wird demnächst im Auszug in einer der wissen-
schaftl ~chen Zeitschriften veröffentlicht) . 
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Englische Markierungen am Taschenkrebs (Cancer pagurus) 
Während der Jahrestagung des Internationalen Rates für hleeresforschung 
1964 in Kopenhagen wurden von, englischer Seite Untersuchungsergebnisse 
über Markierungen an den bei uns unter dem Namen Helgoländer Taschen-
krebs bekannten rrrabben (Cancer pagurus) mi tgeteil t . Die Engländer be--, 
dienten sich dabei einer neuartigen Yarkierungsmethode, die es erlaubt, 
Taschenkrebse und andere Kurzschwanzkrebse über mehrere Häutungen mar-
kiert zu halten. Sie verwendeten dazu eine sog. "Nahtmarke" (suture tag}. 
Bei dieser Methode werden 2 Löcher, die 13 mm voneinander entfernt auf der 
Nahtlinie liegen, in der der Panzer des Kopfbruststückes während der Häu-
tung aufspringt, gebohrt. Durch diese Löcher wird der Befestigungsdraht 
einer normalen Scheibenmarke -gezogen und im darunterliegenden Muskel ver-
ankert. Das Tier kann sich häuten, ohne die Marke zu verlieren. Bei frühe-
ren Markierungsexperimenten hat man Markierungsmarken einfach an den Sche-
ren der Taschenkrebse befestigt. Diese Markierungsmethode erlaubte jedoch 
nur, die Tiere bis zur nächsten Häutung markiert zu halten. 
In den Jahren 1959 und 1960 wurden ins~esamt 1 228 ~rabben an der Ost-
küste Englands markiert, von denen 445t;;a~) zurückgefangen wurden. Wei-
tere 795 Krabben wurden in den Jahr,en 1960 und 1961 an der Ostküste 
Schottlands markiert, von denen bisher etwa 30 ~ wiedergefangen wurden. 
Schließlich wurden in den Jahren 1962 und 1963 an der Küste von Yorkshire 
(Ostküste Englands) 2 000 Krabben markiert, von denen 243, d.h. 12 ~, in-
zwischen wiedergefangen wurden. 
Diese Markierungsexperimente erlauben einen interessanten Einblicl< , in die 
Wanderung der Taschenkrebse an der ostenglischen Küste. Bemerl<enswerter-
weise besteht ein Unterschied in der Wanderaktivität zwischen Männchen 
und Weibc~en. Von 136 rückgemeldeten männlichen Taschenkrebsen wurden 
95 ~ in einer Entfernung von weniger als 5 sm vom Aussetzo,rt wiederge-
fangen und nur 2 waren mehr als 20 sm gewandert. Dagegen w,aren 24 % der 
wiedergefangenen Weibchen weiter als 20 sm gewandert. Während der nord-
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wärts gerichteten Wanderung verließen diese Taschenkrebse das eigentliche 
Fanggebiet der Yorkshire-Fischerei in Gebiete, in denen weniger gefischt 
wird, so daß die Chance des Wiederfanges -dort geringer war. In Wirklich-
kei t ist daher w.ahrscheinlich sogar ein höherer Prozentsatz weiter als 
20 sm gewandert. Die weiteste Wanderung, die von einem Weibchen ausge-
führt wurde, beträgt 300 sm. -Es handelt sich hierbei um ein Tier, das 
bei Whitby markiert und in Fraserburgh in Schottland wiedergefangen wurde. 
Ein anderes., ebenfalls bei Whitby markiertes Weibchen wurde etwa 250 sm 
vom Markierungsort in der Nähe von Aberdeen wiedergefangen. Bei frühe- · 
ren Experimenten, bei denen, wie gesagt, eine andere Markierungsmethode 
angewandt wurde, sind so · weite Wanderungen nicht ermittelt worden. Wan 
war vielmehr zu dem Ergebnis gekommen, daß keine wesentlichen Wanderun-
gen statt:finden. 
Über Garnelenmarkierungen siehe"Informationen" 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 
3. BINNENFISCHEREI 
Symposium über Fischkrankheiten 
Vom 20. bis 24. September 1965 findet ein Symposium über Fischkrankheiten 
in der Bayerischen Biologischen Versuchsanstalt (Demoll-Hofer-Institut), 
München statt. Es wird vom Office Interna·tional des Epizooties (Commis-
sion pour l'Etude des Maladies des Poissons) Paris veranstaltet. Das Ge-
neralthema des Symposium lautet: Fischkrankheiten durch Abwasserschäden 
und durch unzweckmäßige Haltung und Ernährung. Daneben sollen aber auch 
Referate über die infektiöse Bauchwassersucht der Cypriniden und die in-
fektiöse Leber- und Nierenschwellung der Forellen (Virusseptikämie der 
Forellen) gebracht werden. Mit diesen Themen werden einige der wesentlich-
sten Fragen der Teichwirtschaft abgehandelt. 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
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Über das Heimkehrvermögen bei Aalen 
Die Fähigkeit der Tiere, ihren Wohnplatz nach längerer Abwesenheit wieder-
zufinden, ist auch bei den Fischen von verschiedenen Seiten untersucht 
worden. Ganz erstaunlich sind die Leistungen, die Lachse vollbringen kön-
nen, wenn sie als erlfachsene Tiere die Ströme wieder aufsuchen, . in denen 
sie als Brütlinge gelebt haben. In vielen Untersuchungen haben RASLER 
und seine Mitarbeiter geprüft, welche Rolle optische und chemische neize 
des Wassers und der Umgebung bei der Orientierung der Fische spielen. 
Im nahmen der Untersuchungen des Instituts für Küsten- und Binnenfischerei 
über die Fischerei in der EIbe bot sich Gelegenheit, umfangreiches liaterial 
über die Wanderung der Fische in der EIbe zu sammeln. Einen großen Raum 
in diesen Untersuchungen nahmen Harkierungsexperimente an Aalen ein. Eine 
